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Das französische Blatt zu Syrien:
„Waffenlieferungen an die Aufständi-
schen hätten zu einem früheren Zeit-
punkt den Konflikt schneller beenden
können. Doch in der heutigen explosi-
ven Situation in der Region wäre es ge-
wagt, Rebellen die Verteidigung unse-
rer Interessen zu überlassen, die nicht
als unsere Freunde betrachtet werden
können. Paris scheint dies begriffen zu
haben, doch Washington hat diese
Versuchung noch nicht ausgeschlos-
sen. Sollte sich eine neue Front zu Isra-
el aufbauen, dann würde der Druck
steigen, etwas zu tun.“

Die Zeitung zur Steuerhinterziehung:
„Zwar lässt sich Steuerhinterziehung
als ,asozial‘ (Bundespräsident Joachim
Gauck) verurteilen, aber fest steht
auch, dass die Besser- und Bestensver-
dienenden vom Staat lange Zeit zum
asozialen Verhalten regelrecht eingela-
den wurden. Hunderttausende haben
die Einladung über Jahrzehnte hinweg
angenommen, kaum einer von ihnen
wurde bekannt. Zu ihnen scheint auch
der Präsident des FC Bayern München
gehört zu haben.Was ihn von anderen
unterscheidet, ist, dass sich offenbar
gerade in seinem Fall der Aufstieg der
Steuerhinterziehung vomKavaliersde-
likt zur Straftat öffentlich vollzieht.“
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Die Schweizer Zeitung zu Hollande:
„Seine (Hollandes) Tendenz, statt nach
Lösungen lieber nach Sündenböcken
zu suchen, ist zutiefst beunruhigend.
Eben noch war es die Finanzwelt, der
Hollande den Kampf ansagte; nun
lässt der Präsident zu, dass führende
Sozialisten unverblümt zu einer Kon-
frontation mit Deutschland aufrufen.
Es ist ein gefährliches Spiel, auf das
sich die französische Regierungspartei
hier einlässt. Solche explosive Rheto-
rik freut höchstens die Frontisten am
linken und rechten Rand des Parteien-
spektrums.“

Das Hauptstadt-Blatt zumDax-Hoch:
„Dennoch überraschen die jüngsten
Kursgewinnen inmitten von schlech-
ten Konjunkturmeldungen aus Euro-
pa. Ist da schon wieder die übliche Ir-
rationalität im Spiel? Nein. Denn der
Dax ist durch die starken internationa-
len Verflechtungen der deutschen
Wirtschaft zuerst eine Wette auf die
Weltkonjunktur in der festen Annah-
me, dass der Euro überlebt, die Wett-
bewerbsvorteile nur langsam schwin-
den. Und da der Rest der Welt ordent-
lich wächst, weil er die Krise nicht mit
Sparprogrammen sondern mit Kon-
junkturprogrammen löst, ist noch al-
les im grünen Bereich.“
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

●➲ Reise-Tipp
Die sanften Hügel der Toskana, eine
Kreuzfahrt mit der QueenMary 2 oder
Englands Küste – die MZ-Leserreisen
haben einiges zu bieten.Weitere Tipps
für Ihren nächsten Urlaub finden Sie auf

www.mittelbayerische.de/reise

●➲ Video des Tages

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

Das bayerische Kabinett tagt anlässlich
der Feierlichkeiten zum Jubiläum des
Immerwährenden Reichstags in Re-
gensburg.
www.mittelbayerische.de/video

Jeder zweite Bio-Apfel
stammt aus dem Aus-
land. Grünen-Politikerin
Renate Künast nennt das
„irrsinnig“.

●➲ Meistgelesen

01 Vermisstenfall Ein seit Tagen ver-
misster Mann aus demBereich Regen-
stauf ist tot. Ein Zeuge entdeckte sei-
nen Roller und informierte die Polizei.
02 Entführung Drei vor zehn Jahren
verschwundene junge Frauen werden
aus einemHaus in Cleveland gerettet.
03 Brandserie Die Autobrände vom
Wochenende in Regensburg sind wohl
ebenfalls einWerk des Serientäters.
04 Feuer In Irlbach brennt zum zwei-
tenMal innerhalb wenigerWochen eine
Brauerei. Der Schaden ist beträchtlich.
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Reaktionen der User

Bio-Äpfel aus China, Bio-Kartoffeln aus
Ägypten, Bio-Erdbeeren aus Spanien –
ist doch alles ein Widerspruch in sich.
Wo sollen diese „Bio“-Produkte hoch-
wertig sein? Anna

Der Transport des Bodenseeapfels
nach Berlin ist doppelt so aufwendig
wie der Transport aus Polen. Gerhard

Die derzeit niedrigen Lebensmittelprei-
se sind zwar freundlich für Geringver-
diener, aber der Künast ein Dorn im
Auge. Uwe

-Thema
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„Im Krieg ist nichts schwerer als der
Rückzug.“ formulierte der preußische
General und Militärtheoretiker von
Clausewitz vor 200 Jahren. Seit ver-
gangener Woche ist man geneigt, den
Satz zu ergänzen: „Und er kostet be-
sonders viele Opfer; auch und vor al-
lem in den so genannten Neuen Krie-
gen – beim Kampf gegen Aufständi-
sche ohne Uniform, gegen Spreng-
stoff-Fallen und Selbstmordattentä-
ter.“

Im blutigstenWochenende seit Jah-
ren kamen vor wenigen Tagen zwölf
Nato-Soldaten am Hindukusch ums
Leben. Darunter war erstmals ein An-
gehöriger der Bundeswehr-Elite-Trup-
pe KSK, dem Kommando Spezialkräf-
te aus Calw.

Und dabei hatte die Bundeswehr
erst wenige Tage zuvor das Denkmal
für gefallene Soldaten in Nord-Afgha-
nistan abgebaut und auf den Weg
nachDeutschland gebracht.

Dies war – zynisch formuliert – ge-
nau so verfrüht, wie das Mantra unse-
rer Politiker und Generäle: „Wir sind
in Afghanistan auf dem richtigen
Weg, die Sicherheitslage hat sich deut-
lich verbessert, so dass wir unsere
Truppen bis Ende 2014 abziehen und

die Sicherheit in die Hände der afgha-
nischen Armee legen können.“

Nichts davon trifft zu. So wurden in
den vergangenen 12 Monaten 4000 af-
ghanische Polizisten getötet und
10 000 schwer verwundet; mehr als in
irgendeinem anderen Land auf dieser
Erde. Landesweit explodiert die Ge-
waltkriminalität: Entführungen und
Überfälle auf offener Straße und regel-
mäßig unter den Augen der Polizei
sind an der Tagesordnung. Menschen-
handel, Schmuggel und Korruption
sind die Haupteinnahmequellen der
Mächtigen im Lande.

Als wesentlicher Korruptions-Ak-
teur wurde dabei vergangene Woche
der US-amerikanische Auslandsnach-
richtendienst CIA entlarvt. Dreistelli-
geMillionen-Dollarbeträge sind in den
vergangenen Jahren in die Hände von
höchsten Staatsbediensteten, War-
lords, Kriegsverbrechern und der Tali-
ban geflossen. Das FBI ermittelt daher

jetzt gegen den eigenen Auslands-Ge-
heimdienst.

Der Drogenhandel hat 2012 seinen
Allzeit-Weltrekord erreicht. Wurden
2001, im letzten Jahr des Taliban-Re-
gimes, nur 180 Tonnen Opium ange-
baut, waren es im vergangenen Jahr
5800 Tonnen. Das entspricht einer
Menge von 580 Tonnen reinem Hero-
in! Ein Kilogramm Heroin kostet in
Westeuropa derzeit 70 000 Euro. Ein
gewichtiger Teil des Profits fließt in
die Taschen der Taliban und finanziert
den Terrorismus. Zwei Gruppen also,
die zu bekämpfen und zu besiegen die
Nato einst mit 150 000 Soldaten nach
Afghanistan gezogenwar.

Kehren wir zu Clausewitz zurück:
„Strategie ist die Beschreibung einer
alle Lebensbereiche umfassenden Vor-
gehensweise zur Erreichung vorher
genau definierter Ziele“. Auch mit ei-
ner umfassenden Strategie ist der Er-
folg nicht immer garantiert. Bei feh-
lender Strategie ist der Misserfolg da-
für umso sicherer.

Der Westen hat in seiner Afghanis-
tan-Politik der vergangenen zwölf Jah-
re in keinem Lebensbereich Ziele defi-
niert; die Generäle nicht im Militäri-
schen und die Politiker auch nicht
beim zivilen Aufbau. Da zieht man
besser überhastet ab, bevor der Misser-
folg allzu deutlich sichtbarwird.

AFGHANISTANWie Politiker
und Generäle von einer ver-
besserten Sicherheitslage am
Hindukusch zu sprechen, ist
zynisch.

DerWestenhatte keineZiele

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

REINHARD ERÖS
Der in Mintraching im Landkreis Regensburg
lebende frühere Bundeswehrarzt ist Gründer

der Kinderhilfe Afghanistan.

n Berlin stritten der
französische Fi-
nanzminister Pi-

erreMoscovici und
sein deutscher Kollege
Wolfgang Schäuble
gestern einmalmehr
über die richtige Anti-
Krisen-Strategie in Eu-
ropa. „Wie hältst Du es
mit dem Sparen und
derWachstumsförde-
rung?“, lautete die ewige Gretchenfra-
ge. Die Antwort erschöpfte sichwie so
oft in einemweichgespülten Sowohl-
als-auch. „Die Konsolidierung der
Staatsfinanzen ist einMuss“, sagteMo-
scovici und fügte hinzu: „Wachstum
und Beschäftigung benötigten aber
auch Impulse.“

Allen, die anschließend so schlau
waren als wie zuvor, sei ein Blick nach
Nordosten empfohlen, ins Baltikum.
Dort setzen die Regierungen seit der
Krise von 2009 auf eine Sparpolitik,
die sich die Hausfrau AngelaMerkel in
ihren kühnsten Träumen nicht aus-
malen dürfte. Und die Balten haben
Erfolg.

Doch Stopp!Wer die Sparpolitik im
Baltikum allzu laut lobt, fängt sich
schnell wütende Konter von links ein.
Erfolgreich? Das Gegenteil sei der Fall.
Die Balten hätten sich in eine Zwick-
mühle aus steigender Arbeitslosigkeit
und einer daraus resultierendenMas-
senabwanderungmanövriert. Die bes-
ten Köpfe hätten die Region längst ver-
lassen. Schlimmer noch: Der gesell-
schaftliche Zusammenhalt tendiere
gegenNull. Brauen sich über der Ost-
see also die finsterenWolken einer
neuen, noch dramatischeren Krise zu-
sammen?

Kaum. Völlig falsch sind die Argu-
mente derMahner undWarner zwar
nicht. Gerade der Verlust an jungen,
gut qualifizierten Beschäftigten dürfte
den baltischen Staaten langfristig
noch erhebliche Probleme bereiten –
ähnlich übrigenswie Polen und ande-
ren jungen EU-Ländern. Die nüchter-
ne Betrachtung der ökonomischen
Kennziffern und die Analyse der sozia-
len Lage im Baltikum erlaubt es aber
sehr wohl, die Anti-Krisen-Politik in

I der Region als erfolg-
reich zu loben.
Fakt ist, dass die balti-
schen Staaten den
Wachstumseinbruch
von 2009 rasant aufge-
fangen haben und seit
2010wieder schwarze
Zahlen schreiben. Es
kann also keine Rede
davon sein, dass sich
Wachstumund Spar-

politik ausschließenwürden.
Das ganze Ausmaß des baltischen

Erfolgs wird erst beimVergleichmit
den südeuropäischen Krisenländern
deutlich, diemit geringeren Sparbe-
mühungen nicht aus der Krise heraus-
finden. Der Exodus jungerMenschen
ist im Süden – das zeigt die jüngste Zu-
wanderungsstatistik in Deutschland –
keineswegs geringer als imOsten.
Mehr noch: Statt anzupacken, wie die
Balten dies getan haben, versammeln
sichGriechen und Spanier zuMassen-
demonstrationen. Damit keineMiss-
verständnisse aufkommen: Der Pro-
test ist legitim, und dieWut ist ver-
ständlich. Aber es bleibt eben doch ei-
ne Tatsache, dass demMut imNordos-
ten die Verzweiflung im Süden gegen-
übersteht.

Derwichtigste Grund dafür dürfte
in den historischen Erfahrungen der
jüngerenVergangenheit zu suchen
sein. ImVergleich zu dem Sturm, den
die Balten in der Endphase der Sowjet-
union auszuhalten hatten, ähnelt der
Zusammenbruch von 2009 eher einem
lauen Lüftchen. Die Balten haben da-
mals einenUntergang erlebt, während
heute –wenn überhaupt – einNieder-
gang zu beobachten ist.

Aus dieser Erkenntnis lässt sich
noch einweiterer Schluss ziehen: Als
Modell für den Rest Europas taugen
die baltischen Staaten nur bedingt. Die
Verhältnisse sind andere als in Spani-
en oder Italien. Vor allem sind diewirt-
schaftlichen Strukturen kaum zu ver-
gleichen. Loben darfman die Balten
für ihre Entschlossenheit undHärte
dennoch. Deshalb ist es auch richtig,
dass die Karlspreis-Jury in Aachen in
diesem Jahr die litauische Präsidentin
Dalia Grybauskaite auszeichnet.
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KOMMENTAR

FINANZKRISEDemMut imNordosten Europas
steht die Verzweiflung im Süden gegenüber.

Mut und Verzweiflung
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VON ULRICH KRÖKEL, MZ
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Google+
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WEITERE KOMMENTARE

Dax:Die EZB verhilft dem Leitindex zu
neuenHöhen – und erweist ihm damit
vielleicht einen Bärendienst. ➤ SEITE 16

Bücherverbrennung: Lesen ist das
besteMittel, um die verfemten Autoren
in Erinnerung zu behalten. ➤ SEITE 2
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